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euere Ansätze Systematischer Theologie

Auf welche Weise können Theorieansätze, die in anderen Wiıssenschaftsdiszıplı-
NCn entwickelt und erprobt wurden, für die Fragestellung der systematischen
Theologıe VOI edeutung seın? Worıin lıegen ihre möglıche Relevanz und ihre
Problemlösungskapazıtäten, stoßen S1e Girenzen und welchen nkten
esteht noch welterer Dıskussionsbedarf? nter dieser Fragestellung haben WIT
die AutoriInnen diıeses es eingeladen, aus ihrer Perspektive beschreıben,
inwıefern die VOIN ıhnen reziplerten Theorıien dıie Systematische Theologıie We1-
terentwıickeln und bereichern können Die melsten dieser LCUECTIECN Nnsätze kKnüp-
fen Iradıtıonen AdUus der Phılosophie Das legt sıch natürlıch VOon der a
her nahe und entspricht ihrer Geschichte, führt doch die Theologıe aufgrund ıh-
1C5 Ratiıonalıtätsanspruchs das intens1ivste und aufregendste espräc. se1it jeher
mıt der Phılosophie. Der Glaube, der die Einsıicht sucht., kann dıes nıcht anders
als miıt dem gument, wobe1l dıe ernunft keıin theologisches ondergut repräa-
sentiert, ondern eine Sprachform entwickelt, dıe laubenden WIE Nıchtglauben-
den gleichermaßen zugänglıch se1ın I1NUSS Die Beıträge dieses es zeigen, WIeE
sehr dıe klassıschen Grenzzıehungen verschwimmen und bisherige Systematisıie-

sıch immer weıter auflösen Die Öffnung den Literatur- und Sprach-
wIissenschaften, den Soz]1lal- und Gesellschaftswıssenschaften bringt dıe eolo-
ıschen Debatten ungewohnte Perspektiven und äaußerst egende Fragepotenti-
ale eın

Im ersten Beıtrag rekonstrulert Armın Professor für unda-
mentaltheologie der Universıität München, Nsatz, Geschichte und andel
der Analytıschen Phılosophie, die 1n Bezug auf relig1onsphilosophische Frage-
stellungen miıttlerweiıle eine deutlıche Öffnung erkennen lässt Möglıch wurde S1C
Uurc. dıe Erkenntnis, dass siıch die propaglerte Verbannung metaphysıscher Fra-
gestellungen AdUus dem Wiıssenschaftskanon nıcht urchhalten lässt Das empirIisti-
sche Wahrheits- und Sinnkriterium erwelst sıch als CNE gefasst, relıg1öse
Sätze nıcht eın eiınen kognitiv-satzhaften W:  rheıtsanspruch erheben, sondern
erhalb eines soz1lalen Kontextes primär eine sinnstiftende und handlungsorien-
tierende Funktion rfüllen Damıt verschıebt sıch die (ursprünglıche) rage nach
der Bedeutung relıg1öser Rede, die Von ihrem zentralen Status aber nıichts VCI-

hert, hın ZUTr rage nach ihrer Ratıionalıtät, dıe freiliıch mıt dem edeu-
tungsproblem verbunden bleibt Klarheiıt und Verständlichkeit SOWIeEe eine Re-
gelsystem der Sprache Oorlıentierte rgumentationsführung kennzeıchnen Stil und
Methode der Analytıschen Philosophie, dıe nıcht zuletzt Uurc dıie Breıte iıhrer
eigenen Tradıtionsbildungen den theologischen Dıiskurs bereıichert.
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Saskıa WENDEL, Professorin für Philosophie der Unihversıtät Tilburg
(NL), betont ihrem Beıtrag die zentrale edeutung der einmaligen und
überbiletbaren Selbstoffenbarung Gottes in EeESuUSs Chrıistus Aufgabe der Philoso-
phıe se1 CS, dieses Bekenntnis VOT dem OTrum der Vernunft rechtfertigen,
ohne einen Fiıdeismus oder iınen Rationalismus verfallen EKıne erstphiloso-
phische Reflexion versuche 1U dıe Bedingungen der Möglıchkeit der Ea
eiılung (jottes erschlıeßen. Ziel SCe1 keineswegs, W1e oft fälschlich be-
hauptet werde, der Aufweis ihres Ergangense1ns, ondern lediglich der Nach-
WeIls, dass der Glaube S1e nıcht pr10r1 der Vernunft wıdersprechen 1NUSS
AaDe1 entwickelt endel den erstphilosophischen Ansatz VOoON HansjJürgen Ver-

und Ihomas Pröpper insofern weıter, als S1Ee den Ausgangs- und Ziel-
punkt iıhrer Überlegungen nıcht eine idealıistische Selbstvergewisserung legt,
Oondern die christliche auDens- und Nachfolgepraxıs 1nde‘ Weıl Glaube
nıcht bloß ein kognitives Bekenntnis, sondern immer schon eine performatıve
Praxıs Ist, mMusse eine erstphilosophische Glaubensverantwortung auch dıe Be-
dingungen der Möglıchkeıit dieser Praxıs reflektieren.

DIie relıg1öse Praxıs, allerdings anderer Perspektive, bildet auch
Beıtrag Von TAanz RUBER, Professor für Ogmatı und ökumenische Theologie

der Katholisch- Theologischen Unhversıität LARZ. den Ansatzpunkt selner
(sprach)pragmatıschen yse der (Gottesrede. In zeige sıch, dass relıg1öse
Rede weniger auf argumentatıve Rekonstruktion als vielmehr auf CIn performatl-
VeCS er ZUT Welt als (jJanzer ziele. Relig1öse Aussagen SInd emnaC
Überzeugungen, die Selbstverständnis und Handeln der Welt orlentie-
rIe  S dıie Sprechhandlungen elingen, denen sıch dieser umfassende X1S-
{eNZ-, Gesellschafts- und Naturbezug auf performatıve Weise artıkuliert, äng

der Zustimmungsfähigkeıt der in ihnen implizit erhobenen W ahrheıitsansprü-
che Dafür T CS der Sprachform des rationalen Diskurses, also der explız1-
ten Theologıie, die nıcht 191008 das notwendige espräc mıt der Philosophie In
Gang hält, sondern auch nach innen Begründungssaufgaben übernimmt er
ze1gt, dass der sprachpragmatische Ansatz nıcht 11UT den Sınnlosigkeitsverdacht
relig1öser Rede überzeugend ntkräften kann, sondern auch gee1gnet ist,
Rahmen der Theorie kommunikativer Ratiıonalıtät das Programm einer intellek-
tuellen Glaubensverantwortung

Miıt der theologischen Relevanz der poststrukturalıstischen Theoriemodelle
SEeizt siıch 03C ALENTIN, Privatdozent für Fundamentaltheologie und Reli-
gionsgeschichte der Universıität reiburg, auselnander. Valentin ste die
Methode der Dekonstruktion Jacques Derridas ausführliıch VOI und zieht möglı-
che Verbindungslinien zentralen theologischen Problemstellungen. Ahnliches
gılt für die Diskursanalyse Michel Foucaults und die feministische Theorie
Butlers, dıe bewusst diese beiden Ansätze anknüpft Ihre möglıche theologi-
sche Relevanz wırd ebenso diskutiert WwWI1Ie die Fragen und Grenzen benannt WeTI-
den Einmal mehr ze1igt siıch, auf WEIC. vielfältige Weılise das Ibst)Reflex1ions-
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vermögen der eologıe UuUrc. Anstöße „VoNn außen“ vertiefende mpulse SC-
wıinnen kann, ohne sıch diesen aber aushefern mMussen Ndem diese Theorien
den 16 für die eigenen Denkvoraussetzungen und Lektüren schärfen, erwel-
tern S1e nıcht 11UT den Fragehorıizont, S1Ee ermöglıchen zugleich e1IN! vertiefende
Auseinandersetzung mıt den vielfältigen inneren und aäußeren SOWIEe VEIBCSSCHCH
Bezügen des Glaubens

Den semı10o0tischen Ansatz stellt ans-Joac ANDER, Professor für
ogmatı der Universıität alzburg, VOT Ausgehend VON der rage nach Hs
TU und erkunft der ogmatı werden In historischen Anknüpfungen ihre
gegenwärtigen Möglıchkeiten ausgelotet. Dogmatık I1US5 sıch einerseIits als plu-
ralıtätsfähie erwelsen und zugleıich den einen Glauben Sprache bringen
onnen. Dazu edar S1e einer Kriıteriologie, dıe siıch allerdings nıcht mehr dUus
den klassıschen Prinziıpienlehren GE e1IN summarısche rammatı gewiınnen
lässt, sondern 1Ur über einen fun«  entalen Ortswechse erreichen ist über
die Transformation der Autorıitätsargumente den ODOI1, jenen Orten
der Welt, dıe Autoriıtät für sıch iın Anspruch nehmen können und In denen sıch
etwas zelgt, Was dem tradıtionellen Glaubensdiskurs verborgen bleibt Miıttels e1-
NCr semi1lotischen Zeichentheorie lassen sich die entsprechenden nnen-Außen-
Dıfferenzen SOWIE e1ıtswer'! und edeutung dieser ÖOrte beschreiben Dar-
dus erwächst dann eINe spezıfische Aufgabenstellung für Theologıe und irche,
In der Auseinandersetzung die edeutung der Jeweiligen OpO1 NCUEC Zeichen

entwickeln und Es entste. ein Argumentationsraum, dem sıch
das Evangelıum der Pluralıtät heutiger eıt präsentieren kann

Der Fundamentaltheologe Bernhard FRESACHER, Referatsleıter 1SCNOINN-
chen Generalvıkarıat Irıier, bletet ın seINnem Beıtrag einen 1INDII1IC das Denk-
ebäude konstruktivistischer Erkenntnistheorien. Anders als die klassıschen An
Satze beantworten diese die rage nach den Bedingungen der Möglichkeıit VON
Erkenntnis nıcht 1mM Rückegriff auf positivistische Oder idealıstische Tradıtionen,
ondern üpfen sprach- und systemtheoretische Überlegungen usge-
hend VOoN der Überzeugung, dass Zeichen und auf eIwas verweisen
und Sinn sıch nıcht lınear dUus einer Wırklichkeit herstellen lässt, wiıird dıie
ese entfaltet, dass Sınn eiIne Form der Erkenntnis ist, die dıe Wırklichkeit
herangetragen wiırd, S1E bezeichnen können. DiIe Herausforderungen und
Möglıchkeiten für die Theologıe liegen insbesondere darın, dass S1e die eigenen
Konstruktionsbedingungen Vergleich mıiıt anderen reflektieren und damıt
selbstverständlıich: Zuschreibungen bzw Schematıisierungen problematısiıeren
kannach Möglıichkeıit bringen WIT 1n jedem Heft einen Beıtrag, der über den

Themenschwerpu: hinausgreıft. Passend ZU Jahrestag des
Kriegsendes veröffentlichen WIT einen ext Von Ihomas RUSTER, Professor für
Systematische Theologie der Universıität Dortmund, über Rezeption und
Deutung des /weıten eltkriegs der damalıgen deutschsprachigen eologıie.
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DIie Glosse Von Andreas EISS beschäftigt sıch 1esmal mıiıt den
verschliedenen Problemen eine gesetzlich geregelte Patientenverfügung. Der
umfangreiche Rezens1ionsteil WIT| eröffnet mıt der Besprechung zweler Bücher,

denen dıe Möglıchkeiten und Herausforderungen theologischer Erkenntnisthe-
Orıen Vordergrund stehen.

OLS Halbmayr


